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Stellungnahme Gartenleben Freiburg im Rahmen der Beteiligung der Öffentlichkeit zur strategischen 

Umweltprüfung für den geplanten neuen Stadtteil Dietenbach 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

besten Dank für die Bereitstellung der SUP-Unterlagen und die Möglichkeit zur Stellungnahme, die wir 

gerne nutzen: 

Wir lehnen den Bau des Stadtteils Dietenbach ab. 

Auf S. 10 des Umweltberichts heißt es: „Im Vergleich zu einer detaillierten projektbezogenen 

Umweltverträglichkeitsprüfung liegen die wesentlichen Inhalte einer übergeordneten ‘Strategische 

Umweltprüfung‘ in der verstärkten Berücksichtigung grundsätzlicher, auch großräumiger Alternativen. 

Zudem sind bei der SUP als Bewertungsmaßstäbe nicht ausschließlich die Bestimmungen der 

Umweltfachgesetze zu berücksichtigen, sondern zusätzlich auch die geltenden Ziele des Umweltschutzes 

aus Plänen und Programmen von EU, Bund, Land Baden-Württemberg und Regierungspräsidium (z.B. 

Nachhaltigkeitsstrategie der Bundesregierung).“ Daher nehmen wir gerne Stellung zu Themen wie 

Nachhaltigkeit, Flächeninanspruchnahme u. a. 

So verschwenderisch, wie in den letzten Jahrzehnten mit Boden und Fläche umgegangen wurde, dürfen 

wir nicht weitermachen. Boden und Natur sind keine vermehrbaren Güter. Wir können nicht anbauen 

an den Planet Erde. Wir haben Verantwortung für die nachfolgenden Generationen. Der Bau eines 

neuen Riesenstadtteils Dietenbach würde einen unverantwortlichen und irreversiblen Flächenverbrauch 

für Freiburg und die Regio darstellen.  

Zudem belegen die avifaunistischen Gutachten in großer Deutlichkeit, dass die im VSG Fronholz und im 

NSG Rieselfeld heimischen Vogelarten sehr stark auf die Offenflächen ihres Nahrungshabitats 

Dietenbach angewiesen sind. 
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In Karte 2 Umweltbericht sehen wir, dass mehrere Gartenflächen verzeichnet sind. Wir von der 

Freiburger Initiative Gartenleben setzen uns dafür ein, dass alle vom Bauboom bedrohten Kleingärten 

und Grünflächen in Freiburg erhalten bleiben. Diese sind, im Zusammenhang mit dem Klimawandel, 

wichtig als grüne Lunge und tragen außerdem zur Erhaltung der Artenvielfalt von einheimischen Tieren 

und Pflanzen bei, sind Begegnungs- und Integrationsstätten.  

Die Stadt Freiburg hat zwar einen Kleingartenentwicklungsplan erstellt, aber wie man sieht (SUP-Anlage 

13, Auslobung, S. 35), wird das Thema dann doch nicht so recht ernst genommen: „Im derzeit geltenden 

Flächennutzungsplan (FNP) 2020 ist Dietenbach noch als Fläche für Landwirtschaft und Wald dargestellt. 

Am Südrand (Waldrand) der Dietenbachfläche wurden im FNP 2020 entsprechend dem Freiburger 

Kleingartenentwicklungsplan zudem neue Kleingartenflächen dargestellt. Diese wurden allerdings noch 

nicht realisiert. Eine Bauflächenentwicklung macht somit eine Änderung des FNPs mit einer künftig 

überwiegenden Darstellung von Siedlungsflächen erforderlich.“  

Seit Jahren geben viele umweltbewusste Bürgerinnen und Bürger in Freiburg zu bedenken, dass 

zahlreiche Alternativen zum Bauen auf der grünen Wiese von der Stadtverwaltung nicht ausreichend in 

den Blick genommen werden. Die Landesregierung ruft Städte und  Gemeinden auf, den Flächenschutz 

vorrangig umzusetzen und den Flächenverbrauch einzudämmen. Für das Jahr 2020 sind drei Hektar pro 

Tag angestrebt, momentan sind es in Baden-Württemberg noch fünf Hektar. Der Stuttgarter OB Kuhn 

sagt, er halte es nicht für gut, „in großem Stil auf den Acker zu gehen“! (https://www.stuttgarter-

zeitung.de/inhalt.generaldebatte-ueber-wohnen-in-stuttgart-schwarz-gruen-sieht-noch-genuegend-

potenzial.e17e75d9-c982-4c56-bdb2-d3cab92b77a7.html) 

Außenentwicklung in solch einem Ausmaß, wie in Dietenbach geplant, ist nicht mehr zeitgemäß und vor 

allem auch nicht nachhaltig. Dabei hat der Freiburger Gemeinderat gerade erst im Herbst 2017 die 

Freiburger Nachhaltigkeitsziele modifiziert und verabschiedet. Darin sind eine Menge Ziele genannt, die 

alle mit einer Planung des Projekts Dietenbach verleugnet werden, damit macht sich die Green City auch 

überregional unglaubwürdig – hier Beispiele:  

2.4 Nachhaltige Entwicklung wird zum zentralen Prinzip gemeinderätlicher Entscheidungen. 

3.1 Erhaltung der Biodiversität und der naturnahen Ökosysteme. 

3.2 Sicherung der kleinteiligen durch Artenvielfalt geprägten typischen Natur- und Kulturlandschaft. 

3.4 Begrenzung der Bodenversiegelung und Entsiegelung soweit möglich. 

4.3 Förderung des Bewusstseins für globale Entwicklungen, für den Kauf von langlebigen Produkten 
und für Produkte mit Umweltsiegel oder Fairtrade Siegel. Denn: jede lokale 

Flächeninanspruchnahme zieht eine globale nach sich 

5.1 Schrittweise Reduzierung des Flächenverbrauchs im Außenbereich gegen Null, Deckung des 

Flächenbedarfs für Wohnen und Gewerbe durch maßvolle Innenentwicklung. 

1.2 Die Bürgerbeteiligung erreicht einen Querschnitt der Stadtgesellschaft, nicht nur die bisher 

politisch aktiven Bevölkerungsgruppen. 
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7.2 Vollwertige und ausgewogene Ernährung, Sport und Bewegung vor allem von Kindern und 

Jugendlichen fördern; regional, saisonal und ökologisch kontrollierte Lebensmittel verwenden. 

4.2 Unterstützung von Strukturen und Maßnahmen für ökologisch, regional und fair produzierte und 

gehandelte Produkte. 

8.4 Erhalt und weitere Ansiedlung des qualitativ hochwertigen regionalen Einzelhandels und der 

regionalen Lebensmittelproduzenten. 

Wo sollen denn die vielen regionalen Lebensmittel herkommen, wenn man die regionalen Äcker 

abschafft? Und auch im Umland wird wie wild gebaut. 

6.5 Schutz der Bevölkerung vor Verkehrsunfällen sowie vor schädlichen Luft- und Lärmimmissionen. 

7.3 Bevölkerung vor gesundheitsbelastenden Einwirkungen, insbesondere Lärm, Schadstoffen und 

Unfällen schützen. 

Nach Durchsicht der Unterlagen haben wir den Eindruck, dass Dietenbach ein ziemlich lauter und 

immissionsbelasteter Stadtteil würde 

12.2 Das kulturelle Erbe schützen, für die nächsten Generationen erhalten und seine Bedeutung für die 
Geschichte der Stadt vermitteln. 

Auch unsere heimische bäuerliche Landwirtschaft zählt dazu, durch ständige Flächenabgaben und 

Ausgleichsmaßnahmen steht ihr bald das Wasser bis zum Hals. 

 

Eine unserer Unterstützerinnen drückt es so aus: „Ich finde, dass Freiburg immer unattraktiver wird und 

durch die Zerstörung der letzten Grünflächen nur weitere Betonklötze die Landschaft verschandeln. Ich 

verstehe schon lange nicht mehr, warum alle Welt Freiburg so toll findet.“ 

Wir meinen, die Stadt muss sich entscheiden: Expansion oder Nachhaltigkeit? Ökologie oder Wachstum? 

Expansive oder reduktive Moderne? Im Zweierpack ist das nicht zu haben.  

Reden und schreiben Sie nicht nur von der Reduzierung des Flächenverbrauchs im Außenbereich, 

beginnen Sie jetzt mit dem ersten Schritt, es ist noch nicht zu spät: bitte prüfen Sie nochmals und 

kreativer die Alternativen zum Riesenstadtteil Dietenbach und auch die Bedarfsfrage. 

 

 

 

i.V. Susanne Huber 

Gartenleben Freiburg 

Darüberhinaus machen wir uns vollumfänglich die Stellungnahmen zur SUP Dietenbach der Natur- und 

Umweltschutzverbände Landesnaturschutzverband Baden-Württemberg (LNV) e.V., NABU B-W e.V. 

bzw. NABU Freiburg e.V., BUND OV Freiburg bzw. BUND LV BW e.V. und RV Südlicher Oberrhein e.V. 

und ECOtrinova e.V. und BI Pro Landwirtschaft und Wald im Dietenbach&Regio und ggf. weiterer Natur-

und Umweltschutzvereinigungen und des Badischen Landwirtschaftlichen Hauptverbands BLHV zu 

eigen, soweit diese bis Abgabefrist 9.3.2018 oder mit Nachfrist oder später wegen Nichtmehrbestehen 
der Präklusion (bei solchen Verbänden) bei der Projektgruppe Dietenbach der Stadt Freiburg eingehen. 


